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ANZEIGE

Zum Sonntag

Zum Wohle
aller Menschen
Das neue Jahr beginnt, seinen
Lauf zu nehmen. Altlasten,
grosse Pläne und ehrenhafte
Versprechungen, wir selbst, so
wiewir sind: Aus all demwird
nunwieder die übliche Routine.
Inmir klingen statt guter Vor-
sätze nochGedanken nach, die
sich aus demDreikönigsfest
ergeben haben. Angesichts der
aktuellenGeschehnisse in der
weitenWelt, aber auch näher
bei uns,machen siemich näm-
lichweiterhin nachdenklich.

Wahrscheinlich hat derDreikö-
nigstag für viele von Ihnen
Königskuchen, Sternsingende
und das Ende derWeihnachts-
zeit bedeutet, ganz nach der
kirchlichen Tradition und dem
Volksbrauchtum.Die Erzählung
von den «DreiWeisen aus dem
Morgenland» könntenwir aber
auch als aktuelles Gedankenex-
periment lesen. Stellen Sie sich
vor, wie daswäre: Drei weise
Menschen, welche die Zeichen
der Zeit erkennen und nicht das
Offensichtliche leugnen oder
gar FakeNews verbreiten.

Drei lebenserfahreneMen-
schen, die einen langenWeg
und beträchtlichenAufwand
nicht scheuen, um zurWahrheit
zu gelangen, weil dieWahrheit
freimacht, wie die Tür zu einem
Leben, wo die Angst überwun-
den ist. DreiMenschen, bereit
zuwarten, bis die rechte Zeit da
ist, weise, weil sie wissen, dass
nicht sie das Tempo vorgeben
und ihrenKopf durchsetzen
können, vor allemnicht bei
dem,waswirklich zählt, was
uns erfüllt und Segen schenkt.
DreiMenschen, die ohne
Umschweife handeln und dabei
auf Selbstdarstellung verzich-
ten. Sehr unterschiedliche
Menschen, die trotzdemmitein-
ander denWegwagen, weil sie
ein Ziel, eine Sternstunde ihrer
Erkenntnis, vor Augen haben,
die allen gilt, ungeachtet der
Unterschiede, welcheMen-
schenaugen sehen.Menschen
mit offenenHerzen, auch bereit
zu geben, nicht nurmit Ansprü-
chen und Forderungen.

Überlegen Sie einmal, wo Sie
von drei solchenMenschen
wissen, die einträchtig das
Richtige erkennen, die offen
kommunizieren, zumWohle
aller handeln und von persönli-
chemGewinn absehen. Überall,
wo dies geschieht, ist und bleibt
es bewundernswert.

Pfarrer Tobias Claudy,
Wildhaus-Alt St.Johann

Ein Grossteil der Katzen in
der Region ist bereits kastriert
ImRaumWerdenberg sorgen die Besitzerinnen undBesitzer auch ohneKastrationspflicht bereits dafür, dass sich
die Tiere nicht unkontrolliert vermehren. InWartau und Sevelen kommt sogar dieGemeinde dafür auf.

Sebastian Albrich

Region Sich unkontrolliert ver-
mehrende Katzen tragen zur
Verbreitung von Krankheiten
wieLeukosebei undbringendie
Tierheime an ihre Belastungs-
grenzen, wie sich vergangenes
Jahr auch inNesslau zeigte (der
W&O berichtete). Nicht selten
bedeutetdies ein frühesLebens-
ende. Um dem schweizweiten
Streunerproblem Herr zu wer-
den, wird derzeit mit zwei Mo-
tionen im Nationalrat erneut
eine Kastrations- und Chip-
Pflicht gefordert.Kommtdiese,
müssten Privatpersonen ihre
Freigängerkatzen künftig ver-
pflichtend chippen und kastrie-
ren lassen.

HoheQuote in
Tierarztpraxen
Ein Blick in die Tierarztpraxen
der Region Werdenberg zeigt,
dassdiesesBewusstseinbei den
Tierhaltendenbereitsmehrheit-
lichvorhanden ist. «Beiuns sind
sicherlich95Prozentderuns re-
gelmässig für Impfungen und
Untersuchungen vorgestellten
Katzen kastriert», erklärt der
Buchser Tierarzt David Sutter
auf Anfrage. Wie es abseits der
Patienten seinerPraxis aussieht,
sei aber schwer zu sagen:«Viele
Katzen, und darunter fallen na-
türlichauch sehr vielenicht kas-
trierte Katzen, werden nie
einemTierarzt vorgestellt, even-
tuell einmal entwurmt und si-
cherlich nicht geimpft.» Diese
bekomme der Tierarzt erst zu
Gesicht, wenn sie imAlter oder

aufgrund von Krankheit einge-
schläfert werdenmüssen.

Bei der KleintierpraxisWer-
denberg istdieZahlderkastrier-
ten Katzen ähnlich hoch. «Die
Besitzer,die zuerstnichtkastrie-
renwollen,ändern ihreMeinung
schnell, wenn dieKatze das ers-

te Mal rollig wird und der Kater
markiert», erzähltTierärztinSil-
viaGentilcore.AuchdieBauern-
hofkatzen seien unter anderem
aufgrund der Kastrationsaktion
des Tierschutzvereins Werden-
berg-Sarganserland meist kast-
riert. DasKlischee der sichwild

vermehrenden Bauernhofkat-
zen ist eines, das auch Mathias
Vetsch, langjährigerTierschutz-
beauftragter für Sevelen und
Wartau von sich weist: «Hier in
Sevelen haben alle Bauern ihre
Katzenübermichkastrieren las-
sen», erklärt der Seveler. Die
sich vermehrenden Kater und
Katzenseienoft andereFreigän-
ger oder würden zur privaten
Zucht verwendet.

Gemeinden
zahlenKastration
In den beiden von ihm bereits
über Jahre betreuten Gemein-
den gehtman in SachenKastra-
tion bereits weiter. Sevelen und
Wartau tragen schon lange zum
Kampf gegen die ungehinderte
Fortpflanzungbei, indemsiedie
Kosten für die Kastration über-
nehmen. Denn bereits vor über
sieben Jahren hat Mathias
Vetsch, der seit diesem Jahr ge-
meinsammitMichaelKarli auch
das Amt des Buchser Tier-
schutzbeauftragten innehat,
dies in den beiden Gemeinden
angeregt und durchgesetzt.
Vetsch ist das Thema ein Her-

zensanliegen. Bereits vor zehn
Jahren hat er gemeinsam mit
dem Verein «NetAp» und dem
lokalen Tierschutzverein in
einer gross angelegten Aktion
auf seinemeigenenHof rund30
wild lebendeKatzen kastriert.

Der Aufwand für die Ge-
meinde sei überschaubar. So
würden inSevelenetwa fünf bis
sechs Personen im Jahr das An-
gebot für ihre Katzen in An-
spruch nehmen. «Das Angebot
wirdgenutzt, abernicht extrem.
Ich finde es deshalb wertvoll,
dass man das wieder einmal in
Erinnerung ruft», so Vetsch.

Das Chippen hilft Fundkatzen
Region Gechippt sind laut den
angefragten Tierärztinnen und
-ärztenweitausweniger der von
ihnenbetreutenKatzen.Tierärz-
tinSilvaGentilcoreundTierarzt
DavidSutter schätzenderenAn-
teil jedoch auf weniger als 50
Prozent.VieleKatzenbesitzende
würden das Chippen jedoch
nichtals sowichtigansehen,und
selbst wenn, würden sie den
Chipoft lediglich fürdieKatzen-
klappe verwenden, das Tier je-
doch nicht registrieren. Dabei
haltensichdieKostenmit insge-
samt rund65Frankeneigentlich
inGrenzen.«Ichfindeesschade,

dassdasChippenundRegistrie-
ren bei Freigänger-Katzen nicht
wie bei Hunden verpflichtend
ist, da so aufgefundeneTiere zu
ihren Besitzern zurückfinden
könnten», erklärt Gentilcore.
Man bemühe sich jedoch, diese
Zahl weiter zu erhöhen: «Wir
versuchen fortwährend, für das
Chippen der Katzen etwasWer-
bungzumachen»,erklärtDavid
Sutter. Zudem organisiere der
Berufsverband jedenSpätherbst
eineChipaktionmiteinemgros-
senRabatt, ander sichdie regio-
nalen Tierärztinnen und -ärzte
jedes Jahr beteiligen. (alb)

Wie funktioniert der
Gemeindebeitrag?

Wer in Sevelen oder Wartau eine
Katze kastrieren lassen will, kann
dies beim Tierschutzbeauftrag-
ten Mathias Vetsch anmelden.
Die Tierärztin oder der Tierarzt
stellt die Rechnung dann direkt
an den Tierschutzbeauftragten,
der mit der Gemeinde abrechnet.

Wer seine frei laufenden Katzen und Kater nicht kastriert, trägt nicht selten zu überfüllten Tierheimen bei. Bild: Sebastian Albrich

MathiasVetsch
Tierschutzbeauftragter

«Hier inSevelen
habenalleBauern
ihreKatzenüber
michkastrieren
lassen.»

«Hat Ihr Fahrzeug einen Schaden? Wir lackieren jeden Wagen!»
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